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mette. gà) fragte toetter, ob fie ftd) auf
bte ©tje freue? ©ie anttoortet: £>h ja, bc»

fonberë auf bie erften »ierjerju Sage.

©ine ©cdjjchujäljrige, bie bereitê einen

ganjen (£f>or Oon Verehrern l)atte, geftanb

mir auf eine bicêbejûglidje gragc mit bet»

blüffeuber Offenheit: gà) madje mir etgent»

lid; nidjtê auë ihnen, aber idj lerne bod)

babei, toie mau bie DJiänner beljanbcln muf).

Sine anbere ©ed)jel)ujäl)rige, bie id) ge»

fragt Ijatte, toaê fie bon öen ÏDcânnern halte,

meinte mit tejignierter Seloegung: Sid) ©Ott,

fie ftnb ftd) bod) alle gleid).

gà) fdjtoanfte lauge, ob id) foldje ©eften,

foldje Sporte, als Sktiüität unb Slltflugfjett

abtun folle; toenn id) aber ben ©rnft
bebenfe, ber mid) auê folrljeit ©jenen im»

mer toieber aufpridjt, fo toill mir biefeë

nidjt genügen, gà) glaube bielmeïjr, eë liegt
eine bittere 9teftgnation in foldjen äBorten.

Sie ganje »erhaltene Sîomantiï ber $ugenb

fudjt in biefen gijniêmeit fetjü^enbe gufludjt.
©ë fteeft biel flugeê Vorbeugen gegen ©nt=

täufdjung in biefer SDcettjobe uub baê fpridjt

für gute Slrt unb ïlare ©infidjt. Sluê beu

fojialcu unb moralifdjeu Sßirren ber 9rad)=

triegëjeit ïrtftalïifiett fid) Ijcute eiu neuer

Srjpus ^erauê: (Sin Vertreter neuer ©adj»

lictjïeit. Kr fudjt bie natürliche Sinie toieber

ju. finben, uub man ftofje fid) baljer nidjt

alljufetjr baran, toenn er bas SRüchterne bor»

läufig nodj ju ferjr betont.

ßieber üftebelfpalter

Ser Sub bon unferm Uîadjbar, ber ©e=

tunbarfdjüter £>anô, toar im Sino. ßr tut*

letctjtgefdjürjtc Sängerinnen gefehen unb cr

brannte barauf, bon ben glatten Seinett,

bon bett faugtatten Seinen ber ©irlê ju er»

3ät)lcn.

(ir rennt alfo aus ber flimmerigen Stl=

bungöftättc nad) £aufe, lanbet mit gerö»

tetem töopf in ber Stube unb beginnt. Slöfc»

tictj bemertt er aber ben fünfjährigen Söiajli

in einer Stubcnccfe, unterbricht ftd) unb fagt.

jum Sater: §m, b'Stubc ifd) nüb gtoüfdjt!"

Unb toährenb fid) ber harmtofe Sapa »er»

tounbert bett ©tubenboben anfdjaut, melbet

fia) bex Wajlt anë feiner ©efe: ßtj gang i

j'Srafc nöb ufe!"
*

gragc irtj beu bicrjeljnjäljrigcu e 1 1 1 i :

Wa, toas toillft bu toerben?"

©agt ber Keine Stfaun: Slafiest, rabiïal

uub bann Soujc!"

JT/rscA~2)eff///iff
garantiert reingebranntes Qualitätskirschwasser

Arnold Deitling, Brunnen
Gegründet 1867

3etm (Gebote für §ic t) er

©ine fdjlocijcrifdjc ^eitfdjrift, bie fid) an
bte ©Item toenbet, hat ein Sreiéausfd)rci=
ben über IU ©ebote für ©rjieher" eilaffen.

gà) habe midj an biefem Srci&ausfdjreibeu

mit folgenbem Scitrag beteiligt, ©r ift in

erfter Sinie für Sätet unb bie cê toerben

toollen berechnet:

1. ©djaff bir ein Sluto an. Sein ©olju
mirb bidj fonft als einen Srottel an»

feljen.

2. Sergiîj aud) bas ©portflugjeug nidjt.
Seine Slinber loerben bir alëbauu bc»

reite cttoelrijc ©tjmpatljieu entgegen»

bringen.

3. Slm beften aber tuft bu, ihnen fotoobj

Sluto alê glugjeug ju fdjenten. Sein

©ohn toirb bidj alëbann einigermaßen

gelten laffen unb bidj bann unb toauu

cinlabeu, b. I). toenn feine greunbiu ab»

fagt ober loenu cr teilt ©elb mcljr Ijat.

4. 2Benn bu aisbann mit eben biefem fünf»

jeljnjäljrigeit §ertn uub feiner gteun»

bin refp. mit beiner bicrjcljnjäljrigcu
Sodjter nnb ihrem ©alan ausfät)rft, fo

»erhalte bidj biêîret. Qai)lc, oljne mit
ber äßimper ju jueten uub jeige bidj

überhaupt als ein 3)îann bon 2Belt.

5. ©age nie: gd) habe tetn ©elb. Saê

îann bic ,3'ugenb bon heute nidjt ber»

jeiljcn. ©ie toerben bidj fonft fragen:
üßkrrum Ijaft bu uns benn auf bic SBett

geftellt?

6. Diäte beinen itittberu brtngcub babon

ab, Sljeater, flonjette unb Wcmälbe»

galérien ju befudjeu. Schnitt fic »ielincljr
fo frülj toie möglidj, am beften fdjon

im ©augltngêaltcr, regelmäßig in ben

iiiiio. Sort toerben fie bic nötige Sßi*

berftanbsïraft gegen geiftige Serfudjun»

gen finben, bie fic auf bic fdjiefe ©bene

ber Sirmut bringen fönnten.

7. Sriug beinen Sinbern fobiel alê mög»

lid) illuftrierte ^errungen mit nadj

§aufe. Sic ©djônheitëtonturrcujcu, bie

bictfteu, bünnften, bcrüljiutefteu, fdjön»

ften, berbredjerifdjfteu SJcäuncr unb

grauen ber SMt, bie Silber ber ©ports»

großen uub ber Saläftc ber Sîinoftar*
toerben fie fdjon frül) baju bringen, bie

Sßteitcrentiuirfluug ber SBelt unb ihren

tiefen ©iun freubig ju bejahen.

8. Söeuu bu beinen männlidjen 9cadjtom»

men unbebingt eine geiftige Slnregung

toerfdjaffeu loillft, bie ©ie nidjt ju feljr

non beu hcljrcu Sflidjteu beë SUltags

abjicht, melbc fie bei einer politifdjen
Sartet au.

9. ©ib bir leine SDlütje, beine Kinber je»

juctl aufjutlärcu. ©ollteft bu aber felbft

auf biefem ©ebiet bann uub toauu

GOLDFLORA
STUMPEN

©djtoicrigteiten begegnen, fo toenbc bid)

bertraucnêtooll an fie. ©ie toerben bit
jeben getoünfdjten Sluffrijlufj geben.

10. ©räme bidj nidjt, toenn ftd) beine fliit»
ber trok, beineë ©ntgegentommeus unb

beinet erfttïaffigcn ©rgietjungsmethoben

bon bir loêfagen. $ S\.

*

@d)ulbuben=2iebef3poefte

gn einem alten ©djulbud) finbe ià) fol=

genbeë fragment einer Sd)ülcr=üiebcser=

tläruug auë metner 3uâe"bjeit:

Su fiehft grab auë toie jeneê Silb,
baë idj Sit einmal geigen toill,
bic rofigen Cehrdjen betränjt nnb ge»

fdjmücft,
mit braunen, fraufett paaren

idj bin fo ganj entjüdt.
Df) Sorchcn, mein Çerjdjen, toie lieb id)

Sid) bod),

oh'n Sid) toär baê Scbcn ja nidjtê alë

ein Sod)! ^
Su bift nun ein für allemal, mein aller*

grôfjteë gbeaV.

5>{ctn Södjterdjen ober erhielt geftern fol=

genben Sers:

Sora.
Sd)lanfraffigc Seine

^Uftengang
golbtontger Sörpcr.

Su tleine Jpejc

mid) r)afê. gt(m «tr|

(7 ^
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nickte. Ich fragte weiter, ob sie sich auf
die Ehe freue? Sie antwortet: Oh ja,
besonders auf die ersten vierzehn Tage.

Eine Sechzehnjährige, die bereits einen

ganzen Chor von Verehrern hatte, gestand

mir auf eine diesbezügliche Frage mit
verblüffender Offenheit: Ich mache mir eigentlich

nichts aus ihnen, aber ich lerne doch

dabei, Ivie man die Männer behandeln muß.

Eine andere Sechzehnjährige, die ich

gefragt hatte, was fie von den Männern halte,

meinte mit resignierter Bewegung: Ach Gott,

sie sind sich doch alle gleich.

Ich schwankte lange, ob ich solche Gesten,

solche Worte, als Naivität und Altklugheit

abtun solle; wenn ich aber den Ernst

bedenke, der mich aus solcheu Szenen

immer wieder anspricht, so will mir dieses

nicht genügen. Ich glaube vielmehr, es liegt
eine bittere Resignation in solchen Worten.

Die ganze verhaltene Romantik der Jugend
sucht in diesen Zynismen schützende Zuflucht.
Es steckt viel kluges Vorbeugen gegen

Enttäuschung in dieser Methode und das spricht

für gute Art und klare Einficht. Aus deu

sozialen und moralischen Wirren der

Nachkriegszeit kristallisiert sich heute ein neuer

Typus heraus: Ein Vertreter neuer

Sachlichkeit. Er sucht die natürliche Linie wieder

zu finden, und man stoße sich daher nicht

allzusehr daran, wenn er das Nüchterne

vorläufig uoch zu sehr betont.

Lieber Nebelspalter!

Der Bub von unserm Nachbar, der Se-

kundarschiiler Hans, war im Kino. Er hat

leichtgeschürzte Tänzerinnen gesehen und er

brannte darauf, von den glatten Beinen,

von den sauglatten Beinen der Girls zu

erzählen.

Er rennt also aus der flimmerigen

Bildungsstätte nach Hause, landet mit
gerötetem Kopf in der Stube und beginnt. Plötzlich

bemerkt er aber den fünfjährigen Maxli
in einer Stubenecke, unterbricht sich und sagt

zum Vater: Hm, d'Stube isch nüd gwüscht!"

Und während sich der harmlose Papa

verwundert den Stubenboden anschaut, meldet

sich der Maxli aus seiner Ecke: Etz gang i

z'Tratz nöd use!" M.Sch

Frage ich deu vierzehnjährigen Heini:

Na, was lvillst du werden?"

Sagt der kleine Mann: Blasiert, radikal

und dann Bonze!"

Oexriuiciet I8b?

Zehn Gebote für Erzieher
Eine schweizerische Zeitschrift, die sich an

die Eltern wendet, hat ein Preisausschreiben

über ll> Gebote für Erzieher" erlassen.

Ich habe mich an diesem Preisausschreiben

mit folgendem Beitrag beteiligt. Er ist in

erster Linie für Väter uud die es werden

wollen berechnet:

1. Schaff dir ein Auto au. Dem Sohu
wird dich soust als eiucu Trottel
ansehen.

2. Vergiß auch das Sportflugzeug nicht.

Deine Kinder werden dir alsdann
bereits etwelche Sympathien entgegenbringen.

3. Am besten aber tust du, ihueu sowohl

Auto als Flugzeug zu schenken. Dein

Sohn lvird dich alsdann einigermaßen

gelten lassen und dich dann und wauu

einladen, d. h. wenn seine Freundin
absagt oder wenn er kein Geld mehr hat.

4. Wenn du alsdauu mit eben diesem füuf-
zehnjährigeu Herrn und seiner Freundin

resp, mit deiner vierzehnjährigen

Tochter uud ihrem Galan ausfährst, so

verhalte dich diskret. Zahle, ohne mit
der Wimper zn zucken und zeige dich

überhaupt als ein Mann von Welt.

5. Sage nie: Ich habe kein Geld. Das

kann die Jugend von heute nicht

verzeihen. Sie werden dich sonst fragen:
Warum lM du uns deuu auf die Welt

gestellt?

6. Rate deinen Kindern dringend davon

ab, Theater, Konzerte und Gemäldegalerien

zu besuchen. Nimm sie vielmehr

so früh wie möglich, am besten schon

im Säugliugsalter, regelmäßig in den

Kino. Dort werden sie die nötige

Widerstandskraft gegen geistige Versuchuu-

geit finden, die sie auf die fchiefe Ebene

der Armut bringen könnten.

7. Bring deinen mindern soviel als möglich

illustrierte Zeitungen mit nach

Hause. Die Schönheitskonknrrenzen, die

dicksten, dünusteu, berühmtesten, schönsten,

verbrecherischsten Mäuuer uud

Frauen der Welt, die Bilder der Sportsgrößen

uud der Paläste der Kinostars
werden sie schon früh dazu bringen, die

Weiterentwicklung der Welt und ihren

tiefen Sinn freudig zu bejahen.

8. Wenn du deinen männlichen Nachkommen

unbedingt eine geistige Anregung

verschaffen willst, die Sie uicht zu fehr

vou deu hehren Pflichten des Alltags

abzieht, melde sie bei einer politischen

Partei an.

9. Gib dir keine Mühe, deine minder se¬

xuell aufzuklären. Solltest du aber selbst

auf diesem Gebiet dann und wann

s v 15 c »i

Schwierigkeiten begegnen, so wende dich

vertrauensvoll an sie. Sie werden dir
jeden gewünschten Aufschluß geben.

1V. Gräme dich nicht, wenn sich deine Kin¬

der trotz deiues Entgegenkommens und

deiner erstklassigen Erziehuugsmethod.m

vou dir lossagen. ^ ^.

<°

Schulbuben-Liebespoesie

In einem alten Schulbuch finde ich

folgendes Fragment einer Schüler-Liebeserklärung

aus meiner Jugendzeit:

Du siehst grad aus wie jenes Bild,
das ich Dir einmal zeigen will,
die rosigen Oehrchen bekränzt und

geschmückt,

mit braunen, krausen Haaren

ich bin so ganz entzückt.

Oh Torchen, mein Herzchen, wie lieb ich

Dich doch,

oh'n Dich wär das Leben ja nichts als

ein Joch! ^
Du bist nun ein für allemal, mein

allergrößtes Ideal!

Mein Tochterchcn aber erhielt gestern

salzenden Vers:

Tora.
Schlankrassigc Beine

Hüftcngang

goldtoniger Körper.

Tu kleine Hexe

mich hat's. K,>u
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